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8rr tiiei Mr.
März 1916 . Im Westen wurden in einem
bei Wirltje , nordöstlich von Ipern , die Eng-

zmückgewiesen. Leutnant Jmmelmann und
t Bölkr brachten je 2 feindliche Flugzeuge zum

auch ein englischer Doppeldecker wurde zur
gezwungen. — An der Jsonzofront begannen

oße Kämpfe zu entwickeln; die Italiener griffen
arten Kräften an , wurden aber überall zurllckge-
a , so am Tolmeiner Brückenkopf, im Abschnitt
lava, wo sie die österreichischen Hindernisse zu
n suchten, am Görzer Brückenkopf, « o sie zwei

wagten und im Norden der Hochfläche von
bei San Martina schlugen die Verteidiger 7

»Stürme ab . — Der französische Kriegsmin ' stel
auf den die Franzosen so große Hoffnungen

hatten, gab seine Entlassung ; auch er war r el
fer der Krieges . — Im englischen Unterhause
i sich vernünftige Stimmen geltend gegen die
der englischen Regierung , auch nach dem Kriege

andelrkiirg gegen Deutschland fortzusetzen; er
die Notwendigkeit der FesthaltenS Englands an
eihandelSpolitik betont.

W Der Krieg.
Wibmtzl der«Mn Kemilellm.

Irctzes Ka «ptq «artier , 12. März f» . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Cehr klare Sicht hatte an vielen Stellen der Front
erte Tätigkeit der Fernwaffe und Flieger zur Folge,
sonder» stark war dar Feuer im Zucre -Keviel
m Uucqnop und Le Kransloy , lebhafter in
«n Abschnitten längr der, Aisue und in der
ague. Südlich von Kipout griffen di« Franzosen
morgen Teile unserer Stellungen an ; sie wurden

wiesen.

Mazedonische Krönt.
Zwischen Hchrida - und Arespa -See haben sich kleine

Gefechte vor unseren Linien abgespielt.
Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

Ln MnNt Bericht.
Sofia,  11 . März . (*ö . B .) Generalslabsbericht vom

10. März . Mazedonische Front : Schwache Artillerie,
tätigkeit an der gesamten Front . In der Gegend von
Bitolia und Moglena Gewehr -, Maschinengewehr - und
Minenfeuer . In der Ebene von Serres Potrouillenge-
fechte. Eine englische. Kompagnie mit Maschinenge¬
wehren versuchte nach Artillerievorbereitung in Richtung
auf Tschifli Tewfik südlich von Serres vorzurücken,
wurde aber durch Feuer zurückgefchlagen. JrnWardar-
tale und an der Küste von Orfan » Fliegertätiykeit.
Rumänische Front : An der gesamten Front zwischen
Galatz und Sulina beiderseitige Fliegertätigkeit . Wir
schossen durch Artillerieseuer ein feindliche» Flugzeug ab,
du» brennend auf das linke Ufer des St . George -Kanal »,
nordöstlich von Tulcea , abstürzt,.

In XiMen-Srifi.
Konstantinopel,  11 . März . (W . B .) Amtlicher

Heeresbericht vom 10. März . Tigris -Front : Seit gestern
ist die Kampstäligkeit auf beiden Ufern de» Tigris
heftiger geworden . Gin von fünf feindlichen Bataillonen
auf unsere Stellungen am Südufer gemachter Angriff
wurde unter sehr schweren Verlusten für den Gegner
durch unser Feuer ckba-ffcklaaen. Der Feinst blieb »um
teil auf ungefähr achthundert Meter vor unseren
Stellungen , zum teil wurde er gezwungen , sich zurück»
zuziehen . Kaukasurfront : Die beiderseitige Patrsuillen-
und Erkundertätigkeit war stark. Kein wichtige» Er¬
eignis von den anderen Fronten.

^urch Luftangriffe unserer Flieger verloren die
er 16 Flugzeug » und 2 Fesselballon », durch Ab-
euer 1 Flugzeug.

Hestlicher Kriegsschauplatz.
Bei vielfach reger Artillerie , und Vorfeldtätigkeit

keine größeren Kampfhandlungen.

Amerikanische Dampfer auf dem Wege nach
«ntentehäfen.

Basel,  10 . März , (zf,) Wie die „New Jork
Herald " erfährt , sind drei weitere amerikanisch« Dampfer
nach Häfen der Entente -Staaten unterwegs , nämlich di«
„Algonquin " (2822 Tonnen ), die „City of Pluebla"
(2623 Tonnen ) und der Petroleumdampfer „Jllinos"
(6225 Tonnen ). Die beiden ersten Schiffe sind nach
London unterwegs , die „Illinois " nach Le Havre . Die
Ankunft der Dampfer , die nicht bewaffnet sind, wird
in allernächster Zeit erwartet.

Me KrlMniMe Her letzte«Witze.
(Abgeschloffen am 8. März .)

Über die freiwillig « Räumung unserer Stellungen
beiderseits der Ancre haben die inzwischen ringegangenen
eigenen und englischen Berichte näheren Aufschluß ge¬
geben. Immer mehr stellt sich heraus , daß der Rückzug
meisterhaft angelegt und durchgeführt wurde und daß
er für unser « Feinde ebenso unerwartet wie unangenehm
gewestn ist.

Die englischen Patrouillen , von denen die Entente-
Preffe so viel Aufhebens macht , haben jedenfall » völlig
versagt , und ebenso mangelhaft war ihre Lufterkundung.
Nur daraus ist es zu erklären , daß die vollzogene Räu¬
mung unserer Stellungen den Engländern während einer .
Reche von Tagen völlig verborgen blieb. Unsere Nach¬
huten verstanden es in sehr geschickter Weise, die Be¬
wegung völlig zu verschleiern. Und auch die Artillerie
vermochte unbemerkt und ohne Verluste ihre Geschütze
in reue Stellungen zurückzuführen.

Nachdem mehrere Tage vergangen , besetzten die Eng-
lä , sn  Serie am 25. F ' bruar ; aber sie erblickten in
die,er Bes-tzung ein« gewaltig « Waffentat und merkten
gar nicht, daß nicht nur diese Stätte , wo einst das Dorf
Stgestanden  hatte , sondern auch die anschließenden
Gleitungen geräumt waren . Erst in den letzten Tagen
Tagen des Februar rückten sie endlich nach, erlitten hierbei
ab>: sofort erhebliche blutige Berluste ' und büßten sogar
übe : 200 Gefangen « und Maschinengewehre rin . Eine
bei der Butte de Warlencourt aufgefahrene englische
Baierie wurde zusammengeschossen. Bi » zum 28. Kebr.
mo ai  die Engländer zwischen Le Transloy und Gomme-

einer FrLntbreit « r « r rtwa . 20 Kilometer und
2 bis 4 Kilometer gefolgt.

Die bösen Erfahrungen dieses ersten unvorsichtigen
Vorprellens sind wohl die Veranlassung gewesen, daß
da » Vorrücken seit dem 1. März fast zum Stillstand ge¬
kommen ist. Nur an dem Bruchpunkt der Stellung bei
Gommecourt und anschließend daran nördlich Puisieux
gewannen sie noch 1 Kilometer Tiefe an Boden.

Dagegen haben sie sehr starke Angriffe seitlich(südlich)
des von uns aufgegebenen Geländes angesetzt, beim St .-
Pierre -Vaast -Wald und bei Bouchavesms . Hier hatte
die französische Somme - Offensive ihr Ziel , die beherr¬
schenden Höhen , nicht erreicht. Ebenso wenig Erfolg
hatten jetzt die wiederholten englischen Angriffe. Unsere
Truppen lassen sich da . wo sie halten wollen, von den
Engländern nichts entreißen.

Östlich der Maas haben unsere Truppen bedeutsame
Erfolg « errungen . Am Caurkisres - Waide nahmen sie
di« französischen Stellungen in einer Breite von 1600
Meter im Sturm , im Fosse» - Walde besetzten sie einen

stlorgennot!
Roman van  Wilhelm v. Trotha.

(Nachdruck Verbote«.)
(Fortsetzung .)

«Geht nicht? Bei Mister Wilcox geht alles! — He,
~ counte of Rostenjow, unterhalten Sie sich bitte von
an nur noch mit Mister Turgentjeff, Ihrem Lands-
e, wenn ich bitten darf, da meine Tochter mir
wichtige Dinge zu sagen hat."

Erst wußte der schon angetrunkene Russe nicht, was er
dieser geradezu unverschämten Zumutung sagen sollte,

lachte er den Amerikaner mit seinem breiten, fast
schen Teufelslachen an und schrie höhnisch:
«Muß Ihrj schönes Töchterchen Ja und Amen zu
^ glünzenden Geschäft sagen ? Hei"
Die Lippen des Amerikaners waren überhaupt nicht

tzu sehen, so fest hatte er sie aufeinandergekniffen;
Augen funkelten wie die eines auf seine Beute

uden Geiers und spiegelten sich in denen des Russen,
phosphoreszierend, den Augen reißender Wölfe seiner
at glichen.

Den Fluch des Amerikaners konnte niemand hören,
" er zischte ihn nur leise zwischen den Zähnen durch;
? tat er» als sei nichts vorgefallen, und aß ruhig
"■n warmen Hummer mit frischer Schaumbutter weiter.
m Russen aber war der Zorn in die Knochen ge-

denn er war auf dem besten Wege gewesen, sich
°les Teufelsmädchen aus Amerika zu verlieben, und
" der brutale Naturrusse in diesen seine» Gefühlen

wird, ist er unangenehm , stech und rücksichts-roh>
Immerhin nahm das Essen trotzdem einen leidlichen
Mus. die anderen hatten aber naturgemäß sofort den

. . Grund erkannt , der die Miß zu dem recht
^ ^ ortigen Schritt veranlaßte , die Aufdringlichkeit ibres
l*ief* bc,rn  loszuwerden : man zischelte lachend und

'patlend darüber , bis es der Landsmann des Russen
der hatte auch schon ein gutes Quantum Alkohol

innen , (and es gemein von dem Amerikaner, daß er den
Grafen so kompromittierte , und ziscyelte ihm zu:

„Bruderherz , Amerikaner hat gesagt, du seist besoffen
und sollst deshalb Schnauze gegen Miß halten I So 'n
freches Aas !"

„Ja !" brüllte der Graf nun , nachdem er einen Liter-
pokal Sekt mit drei Schnäpsen darin vor Wut hin¬
untergegossen hatte , und wars das Glas gegen die Wand,
erhob" sich schwankend, warf den schweren Eichenstuhl
dabei um und lachte dann , lachte brüllend, indem er sich
tief zu seiner Tijchnachbarin neigte:

„Ja , schönes Amerikanerin, findest du, daß ich habe
kein gutes Odeur ? — Sei nicht jo zimperlich, Mamsell-

chenl .Vater delniges ist es bei Geschäbffftenauch nicht!
Lieffert Waffen und Munition , auch bißchen Geld, und
nun werrrden wir maken in Europa ein wenick Bumm—
bumm —bumm l Biehst scheen. mein Kindchen! Komm,
laaaß dir gebben Kuhß für Giete deines Vaters !"

Dabei wollte er sie umarmen . Wie eine Schlange
war sie davongehuscht und stand nun , einer Königin gleich,
neben ihrem Vater . Wer von diesen beiden in dem
Augenblick bleicher war, konnte wohl kaum jemand der
Anwesenden unterscheiden.

Es war ein scheußlich peinlicher Augenblick, und alle
Anwesenden standen höchst aufgeregt von ihren Stühlen
auf. starrten die drei Beteiligten entsetzt an und waren
der Ueberzeugung , daß es zu irgend einer katastrophalen
Szene kommen mußte . Der Jankee aber bot ruhig seiner
Tochter den Arm und verließ ohne Gruß den kleinen
Saal.

„Schadde , daß scheenes Mäddchen gehttt fort", knurrte
der Russe, setzte sich und trank von neuem ein gefülltes
Glas aus.

Jetzt schien auch der französische Vicomte den Augen-
blick für gekommen zu halten , mit seiner Tochter die
Gesellschaft zu verlassen. Er machte einige zierlche Ver¬
beugungen nach allen Seiten und führte sodann Geneviöoe
hinter Miß Ethel her.

In ihrem Prwarsalon trafen sich die jungen Mäd¬
chen wieder, aber. Etbel sagte nur : „Lieblina . warte

hier einen Augenblick aus michl" Danach schritt sie ym-
über ins Nebenzimmer , wo ihr Vater mit seiner undurch¬
dringlichsten Miene von der Welt am Fenster stand.

„Lieber Papa, " begann Ethel weich und trat , ihre
eine Hand leicht auf seine Schulter legend, an ihn heran,
„ist es wahr , daß du bei einem Kriege gegen Deutsch¬
land seinen Feinden Waffen und Munition liefern willst
wie der betrunkene Russe es andeutete ?"

„Warum nicht ? Geschäft bleibt eben Geschäft."
„Ist das wahr ?"
„Aber zweifelst du an den Worten deines Vaters ?"
„Ja ! Und — Vater , ich bitte dich um etwas : Laß

ab von dem Geschäft, denn — ich liebe einen DeutschenI
Gegen s i e würden sonst deine Bomben fliegen und sie
töten , und das schmerzt mich."

„Ethel , seit wann bist du denn sentimental ? Und
was hat mein Geschifft mit deiner  Liebe zu tun ?"

„Bin ich deine Tochter ?"
„Gewiß , mein Liebling bist du !"
„Nein , Vater , 'das kann ich nie und nimmer sein

oder auch je gewesen  sein , wenn du deine Geschäfte
meiner ersten und einzigen, großen Liebe vorziehst."

„Ist das alles, was du mir noch darüber zu sagen
hast ?" fragte er rein geschäftsmäßig.

„Ja !" antwortete sie nun auch starr und kalt.
„Dann überlege dir den Fall ! Entweder dein Vater

oder deine Liebe I Morgen , denke ich, wirst du deine alte
Vernunft wiedererlangt haben. Und nun:  Gute Nacht, ich
habe noch einiges zu arbeiten, um dir noch ein paar
Milliönchen mehr zu hinterlassen."

„Leb' wohl , Vater !" sagte sie mit zitternder Stimme
'und einem langen , traurigen Blick auf ihn. Er fing ihn
auf und hörte wohl die Worte, verstand aber allem An¬
scheine nach den Sinn des Abschiedsgrußes nicht, denn er
winkte ihr im Hinausschreiten vergnügt mit der flachen
Hand zu.

Als er am anderen Morgen beim Frühstück nach
seiner Tochter fragte, kam aus dem Bureau des Hotels der
lakonische Bescheid:

„Miß Ethel Wilcox ist gestern abend um elf Uhr mit
ihren beiden Reiieautos abaeiahren ."



wichtig«-! Geländepunkt. Der Umfang des Erfolge- läßt
sich daran ermessen, daß die Franzosen neben den blu¬
tigen Verlusten 6 Offiziere, 572 Mann an Gefangenen,
16 Maschinen- und 25 Dchnellodegewehre einbüßten.
Der am Abend des 6. März gegen unsere neu gewon¬
nenen Stellungen am CaurriereS - Wald oorgetrtebene
französische Angriff wurde durch unser Feuer abgewirsen.

Auch in der ßßsmpagne und im Klsatz waren Hand¬
streiche der Erkundungsabteilungen sowohl von unserer,
wie von JeindeSseite an der Tagesordnung.

Hervorragend« Leistungen hatten unser« Flieger zu
verzeichnen. An zwei Tagen wurden an der Westfront
34 feindliche Flugzeuge vernichtet. Diese Zahlen weisen
auf sehr erbitterte Luftkämpfe hin. Engländer und
Franzosen treiben ihre Flieger rücksichtslos vor, um Ein-
blick in unsere Stellungen zu gewinnen. Ein neuer Be-
weis, wie unangenehm ihnen die Zurücknahme eine»
Teils unserer Front ist.

Im Hste» war infolge der neuerlich herrschenden
strengen Kälte Kampfruhe eingetreten. Mit dem Nach¬
lassen der Kälte lebte in den letzten Tagen in einzelnen
Abschnitten das Artilleriefeuer wieder auf ; zu Unter¬
nehmungen der russischen Infanterie kam «r jedoch so
gut wie gar nicht. Nur an den Osthängen der Kekemen-
Gebirge» im südlichen Teil der Waldkarpathen griffen
mehrere russische Kompagnien an, wurden aber abgewiesen.

In Mesopotamien sind die Engländer nach der Ein¬
nahme von Kut-el-Amara den sich längs der Tigris in,
Richtung Bagdad zurückziehenden Türken bis über Azizi«
(80 Kilometer südöstlich Bagdad) gefolgt. Die türkischen
Verluste an Gefangenen, Geschützen und sonstigem Kriegs¬
material sind in ger ngen Grenzen g-blieben. Dagegen
scheint der türkische Rückzug auf die Lag« in Persien
insofern von Einfluß gewesen zu sein, als die Türken
zur Räumung ihrer weit in das Land vorgeschobenen
Postierungen vor- Bijar und Hamadan veranlaßt wurden.

An den übrigen Fronten kam es nur zu gering»«
Kampfhandlungen örtlicher Natur , die auf das Grsamt-

. bild der KriegSereigniffe ohne Einfluß sind.

Males.
Weilburg,  13 . März.

JC\  Am Sonntag nachmittag fand auf Einladung
des hiesigen GrwerbevereinS im „Weilburgr Hof" «in«
Versammlung von Vertretern der GewerbeVereine der
OberlahnkreifeS statt, um über die Gründung eines
Verbandes zu beraten. Bis auf Villmar und Wolfen-
Haufen waren sämtliche Vereine erschienen. Al» Ver¬
treter des Kreises war Herr Geheimerat Lex und als
Vertreter der Stadt Herr Bürgermeister Karthaus
zugegen. Auch Sie Metzgerinnung wohnt« den Ver¬
handlungen bei. Der Vorsitzende des hiesigen Gewerbe-
verein- , Herr E. Schäfer,  eröffnet« die Versammlung
im Namen de» Zentralvorstandes des Gewerbeoereins
für Nassau, begrüßte die Vertreter von Krei» und Stadt
und hieß die Vertreter- der Verein« willkommen. Herr
FortbildungSschulinfpektor Kern  auS Wiesbaden be¬
tonte alsdann in längeren Ausführungen di«unbedingte
Notwendigkeit dis Zusammenschlusses deS Handwerks und
Gewerbe», um dasselbe vor dem Ruin zu bewahren und
machte die Versammlung mir dem Hilfswerk bekannt,
welche» der Zentralvorstand in di» Weg« geleitet har.
Hierzu gehöre die Gründung von Kriegshilfskaffen, die
den im Felde stehenden Handwerkern in erster Linie zu¬
gute kommen, ferner di« Beschaffung von Krediten, der
Bezug von Rohmaterial , der Zusammenschluß der ein¬
zelnen Berufe zu Fachvereinigungen und die Förderung
von Bezugs- und LieferungSgenoffenschaften. Zur Durch¬
führung de» HilfSwerke» sei die Gründung einer Kreis-
verbande» der Gewerbevereine und die Einrichtung einer
Beratungsstelle erforderlich. Auf Veranlaffunz de» Zen¬
tralvorstandes hatten die Gewerbevereine sich bereit» mit
dieser Angelegenheit befaßt und die Vertreter gaben die
Stellungnahme ihrer Vereine zu der Gründung der Ver¬
bände» kund. — Herr Geheimrat Lex gab seiner Freude
darüber Ausdruck, daß dem Handwerk und Gewerbe

jetzt endlich die Stellung eingeräumt werden solle, die
ihm vou Recht» wegen gebühre. Leider sei das Hand¬
werk selbst schuld, wenn es di«se Stellung bisher nicht
eingenommen habe. Tr riet der Versammlnng dringend,
den Kreisverband rzu gründen und stellt« seitens de-
Kreise» einen Zuschuß in Aussicht. — Die vomZrntral-
vorstand aufgestellten Richtlinien wurden verlesen und
durchberaten. Die Vertreter gaben alsdann ihre Zusttm-
mung zur Gründung de» KreiSverbande» und wählten
den Vorstand, dem sämtliche Vorsitzenden der Vereine
resp. deren Vertreter und al» Vertreter der Zentralvor-
standeS Herr E. Schäfer angehören. — Herr Schulin-
fptktor Kern  bat dann noch die Versammlung der
Lehrling- frage besondere Aufmerksamkeit zu schenken, da
die Zahl der Lehrlinge bedeutend zurückgegangen sei.
Jeder Handwerker, der dazu in der Lage sei, müffe un¬
bedingt einen Lehrling annrhmen, wenn in Zukunft
nicht Mangel an geschulten Arbeitskräften eintreten
solle. — Herr Schäfer schloß die anregend verlaufene
Versammlung mit dem Wunsche, daß auf der nunmehr
betretenen Bahn ein Aufschwung des Handwerks und
Gewerbe» erzielt werden möge.

X Der Begriff „minderbemittelt"  hat sich
mit der fortschreitenden KciegSdauer gewandelt. Nach
der Absicht einer am 23. April 1916 ergangenen Be¬
kanntmachung soll in der Regel derjenige, der in dem
Jahre oder St u-rjahre vor dem Kriegsbiensteintritt
weniger als 2500 Mk. bezog, al« minderbemittelt gelten,
auch wenn er dieses Einkommen weiter bezieht. In einem
Einzelfalle sind gegen di« unter dieser Voraussetzung
gewährte Wochenhilfe Bedenken geltend gemacht worden.
Darauf hat der Minister de» Innern nach Benehmen
mit dem Reichskanzler (ReichSamt des Innern ) dahin
entschieden: „Der Umstund, daß keine Verminderung
des Familieneinkommens eingetreten ist, begründet dir
Ablehnung der Wochenhilfe nicht. Einmal ist da, wo
der Kriegsteilnehmer von seiner Familie getrennt leben
muß, auf einen Mehraufwand ' für seinen persönlichen
Unterhalt zu rechnen. Sodann ist zu berücksichtigen,
daß infolge der Kriegsteuerung dem gleichrn Einkommen
nicht mehr die gleiche Kaufkraft zukommt wie vor dem
Kriege. Endlich aber beabsichtigt die Bekanntmachung
vom 23. April 1915 ja gerade dem Kriegsteilnehmer
al» sslchem eine Vergünstigung zuzuwenden. Dieser
letztere Umstand schließt zugleich au§, daß Nichtkriegs¬
teilnehmer sich mit Recht darauf berufen könnten, daß
si« im Hinblick auf ihre gleichliegende Wirtschaftslage
ebenfalls Anspruch auf die Wochenhilf« haben müßten.
Bezieht der Kriegsteilnehmer mit seiner Familie — im
Gegensatz zur Zeit vor dem KriegSdiensteintritt — jetzt
ein nennenswert höheres Gesamteinkommen als 2500
M ., so wird allerdings zu prüfen sein, ob diese Tatsache
nicht die Annahme rechtfertigt, daß eine Beihilfe nicht
benötigt wird. Eine allgemeine Regel für die Beurteilung
dieser Frag « läßt sich bei der Vielgestaltigkeit der Ver¬
hältnisse nicht wohl aufstellen. Jedenfalls aber entspricht
es der wohlwollenden Absicht der BündeSratSverordnung,
wenn dabei auf die bei getrenntem Aufenthalt de» Ehr-
mann » und infolge der Steige-ung der Preise notwendigen
Mehraufwendungen gebührende Rücksicht genommen
wird." Demnach haben sich die zuständigen Stellen zu
der Auffassung bekannt, daß der Begriff „minderbemittelt"
nicht unbedingt durch ein Einkommen von 2500 M.
nach oben abgegrenzt wird, sondern mit Rücksicht auf
die besonderen Verhältnisse der Kriegsteilnehmer und
auf die verringert« Kaufkraft der Geldes in der Krieg»-
zeit unter Umständen auch für höhere Einkommensstufen
gelten kann.  _

Me MMlen.
Berlin,  12 . März , abend». (W. T. B. Amtlich.)

Im Somme - Heviet, zwischen Avre und Hise, sewie in
der Champagne lebhafte GefechtStätigkeit. Auch im 0ftett
war bet klarer Sicht die Artillerie in mehreren Abschnitten
reger als in den Vortagen. Beiderseits de» Nrespa-Sees
und im Kerna-Aoge« nahm gleichfalls das Feuer zu.

„ym " , knurrte der reiche Mann , und damit war für
ihn die Affäre mit seiner Tochter abgetan . In Gedanken
aber stellte er fest : Der Streit mit dem Russen war ein
Streit meiner Tochter ; sie ist weg . also die Sache erledigt l

Er klingelte seinem Sekretär.
„Haben Sie schon berechnet , wieviel Granaten wir

täglich werden liefern können ?"
„Rund 3000 !"
„All right, gibt ein gutes Geschäft I*

6. Kapitel.
Das deutsche Morgenrot!

So war er denn da : der Krieg! — Das große , so
inhaltschwere Wort war zur Wirklichkeit geworden ! Oester-
reich hatte der Unverschämtheit Serbiens keine andere
Antwort geben können I Es sollte ein Waffenaanq werden
auf Leben und Tod!

Es schien, als habe nach Ausruf dieses Wortes die
Welt für Augenblicke den Atem angehalten und lausche
alles schon auf den ersten dröhnenden Kanonenschuß!

Aber dann begannen alle Pulse mit geradezu fieber¬
haftem Eifer zu schlagen.

Oberst von Wussow saß wieder in seinem Arbeits¬
zimmer , legte die Zeitung , in der er die Kriegserklärung
gelesen hatte , beiseite und sagte sichtlich befriedigt zu sich
selber:

„Ra , also ! Doch wenigstens mal eine Tat !" Gleich
darauf klingelte er und fragte den eintretenden Diener:

„Ist die gnädige Frau im Schloß ?."
»Nein , Herr Oberst , die gnädige Frau ist noch im

Dorfe zur Unterhaltungsstunde ."
„Gut , Friedrich , sag ' der gnädigen Frau Bescheid,

wenn sie zurückkommt , daß ich mit ihr etwas Wichtiges zu
besprechen habe l Ich bleibe hier ." -

Friedrich sagte sein : „Zu Befehl . Herr Oberst !" und
der Hausherr brauchte nicht lange zu warten , da kam Frau
Hermine schon herein . Aber was sah sie ? Ihr Mann stand
am Wastenschrank und prüfte die Klinge seines alten
Pallasches , den er so manches Mal als Fiamberg blitzend
im Sonnenschein vor dem Regiment seiner Kürassiere ge-
zogen batte.

„Mütterchen, " begrüßte er leine Frau und lachte da-
bei übers ganze Gesicht, „ 's geht los ! Die Oesterreicher
sind schneidige Kerle und lassen nicht mehr mit sich
fackeln. Sie haben den Lauseserben den Krieg erklärt !"

„Also doch l" gab sie mit gepreßter Stimme zurAntwort.
„Ja , und da steht noch in dem Blatt , daß übermorgen

der Kaiser Zurückkommt und sein Hoflager gleich ins
Schloß nach Berlin verlegt ! Du , wie wäre es , wenn wir
dazu mit den Kindern nach der Reichshauptstadt fahren
und , sollten große  Tage anbrechen , dann mitten mana
sind ? He !"

Und da sie nicht sofort antwortete , fuhr er eifrig fort:
„Siehst du , damals anno 70/71 , also vor 40 Jahren , —

8 war ja auch tm Iulr — da war ich so'n Lausebübchen
ckon sechs Jahren ! Vater wohnte in Berlin , und da Hab'
ich auch unfern alten , guten König Wilhelm von Ems nach
Berlin heimkommen sehen, ehe - er ins Feld zog . Mutting,
ich sage dir , die Stunde vergesse ich meinen Lebtag nicht!
Und heute ? Wir stehen an einer Wende der großen
Weltgeschichte ! Und da meine ich : Mutter , wir und
die Kinder wollen dabei sein I Laß uns morqen nach
Berlin fahren I Ja ?"

Sie sah ihn leuchtenden Blickes an und sagte nur
aus tiefstem Herzensgründe:

»Ja !"
„Brav gemacht , mein Altchen ! Also morgen fahren

wir ! — Du , hör ' mal , wollen wir nicht den Walter
Klützow mitnehmen ? Für so'n Kadetten ist das doch auch
einzig in seinem Leben !"

„Auch damit bin ich ganz einverstanden ."
„Den Kindern sage ich selbst Bescheid, ebenso dem

Friedrich . Meine Sachen packe ich selber , nimm Garde¬
robe für 8 bis 14 Tage mit , man kann nie wissen, was
alles kommt !"

Frau Hermine schritt unhörbar hinaus , und der her¬
beigerufene Friedrich erhielt folgende Befehle:

„Kriegsmäßig einpacken ! Sattelzeug bereit legen!
Pferde in Ordnung bringen ! Selbst alles in Schuh
bringen I Ich reise morgen ab . Kommt ein Telegramm,
dann mitHem alten Johann Pferde , wie zum Ausrücken

Berlin,  13 . März . (W. B. Amtlich.)
nieer wurden versenkt sechs Dampfer und
zusammen über 35000 Tonnen, darunter
der bewaffnete ftanzösische, von Zerstörer'»
Truppentransportdampfer „AthoS" (12 644  ij
mit '.einem Bataillon Senegalesen sowie
chinesischen Munitionsarbeiter an Bord, am
ein bewaffneter begleiteter Transportdampfer H
5000 Tonnen mit Tifrnbahmnaterial als Sai
6. März der italienische Dampfer „Porto bi
mit Mehl und Stückgut vor Genua nach tz
am 7. März ein bewaffneter, von Begleitfahr^
sicherte! TranSportdampfer von etwa 8000 To

Der Chef des Admiralstabs der
Berlin,  13 . März . (W. B. Amtlich.)

liche HavaSnote kündigt Ereigniffe an der
an, die man in Frankreich „mit größtem Vrrtv
wartet ". (Auch wir sehen diesen Ereignissen mit
Vertrauen entgegen.)

Wien,  13 . März . (W. T. B. Nichtamtlich.)
»ird »erlautbart vom 12. März:

Gestkicher KriegssSmpkatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen die Karst-Hochfläche unterhielten dieJta!

zeitweise ein stärkere'- Geschütz- und Minenfer̂ ^
früh wurde ein feindlicher Angriff vor KostcmjeosD
gewifseu. Unsere Flieger bewarfen Petina mttsM

KudöstNlöer Kriegsschauplatz.
Bei Buzi, 25 Km. südlich von Berat , zersp

unser« Patrouillen eine feindliche Abteilung. 1
Der Stellvertreter de» Lhef» de» Generalst^

9 . Höfer,  Feldmarfchalleutnant.
Wien,  13 . März, (zf.) In hiesigen po

Kreisen kursiert das Gerücht, daß eine öfter,
Kabinettskrise unmittelbar bevorstrhe. Es wird best
versichert, daß der österreichische Ministerpräsident!
Clam-Martinitz zu demissionieren gedenkt, und»
sein« Stelle der jetzige Minister des Äußern ®taf|
nin treten werde. Da» Portefeuille de» auswä
Ministers soll dem Grafen Stephan Tisza über!
werden.

Basel,  12 . März , (zf ) Wie Reuter aus Lonll
amtlich mitteilt , ist Bagdad  g -stern. So >mrag,M

Petersburg.  13 . März . (W B.) Mrldun
Rruterschen Bureaus . Di« Zeitungen- erscheinen
Di« Straßenbahnen sind außer Betrieb.

New - York,  12 . März , (zf.) Wilson» Bef
hat sich gebessert, doch liegt er noch zu Bett.^
Entscheidung, die Handelsschiffe zu be« affnen, D
die wachsend« Anhäufung von Frachtgütern in?
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»eiwal
Auch

t, len $
Mehrum
wrruneh

Wer

Zum
achter--:

Meid
hie

«ei

Dura
ht im
hiradl

«« i'
dt NI

Al
Wir
W-e

ndernfaT
Häfen der Ostküste beschleunigt worden. Die ft

künftig keinerlei NachrichtenÜsellfchaften werden
gierungsmaßnahmen auf dem Gebiet der SchiffSb
nung befördern. Di« hiesige Presse ist sich duv
klar über di» Folgen der Entscheidung der Präsid
erwartet jedoch nicht, daß es von einer der beideni
zu einer formellen Kriegserklärung kommen werde.
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bringen , verladen und nach
Packtaschen mitneh»
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ge,aneu , zur «Station
gebenem Reiseziel abfahren
Alles kapiert , Friedrich ?" «

„Vollkommen , Herr Oberst !"
--«Suche den Herrn Leutnant I"
„Jawohl !" Friedrich scbob ab.
Darauf schritt der Oberst ans Telephon.
„Bitte Landratsamt I — So ? Danke ! Hin-, . .

— dort Landratsamt ? — Na schön ! Ist der Herr Li £e'b<
rat da ? — Hier ? Ach so. ja , hier ist Oberst von Wust
Hm hm tja , bitte bitte , hat jarnischt zu sagen . So
Morgen Herr Landrat I Na , was sagen Sie nun?
— Ja ja , ganz meine Ansicht. Tja — sicher —
na ! — Also ich fahre morgen mit den Meinenmuiyeii rrnt oen wceinr » ' ^ 7"
Berlin ! — Sie können morgen nicht abkommen ? S4>

«n ai
Er. <

_ . . . . . . V. . mu . ym HUMl UUUJilUUeU l
— vta  ja , aber dann geben Sie mir Ihren Walter
so n Kadett muß was sehen , wenn große Zeiten anbr-l
und dabei sein ! — Ra schöneken, also schicken Si »i KT *
meine Trude zurück, und sie kann ja den Walter 8! , 9,®r<
mitbringen ! Haben Sie 's Auto frei ? Sonst schicke und
den Jagdwagen . — Gut , also sie kommen per Auta —
sehr lieb . Also, kommen Sie bald nach I Wir w»»
im „Kaissrhof ". — Morgen !"

Der Hörer wurde angehängt , und der Oberst
sich den Schweiß von der Stirn ! Donnerwetter,
das wieder mal warm I Hm , na das verdammte TÄ m ~',
Nieren I Aber 'ne famose Einrichtung ! — Also der ÄG
kommt gleich mit , famos!

So monologisierte der alte Herr vor sich hin . ;
Und man kann nur bei dem Kapitel : „Trude

Walter allein im Auto " sagen : O ahnungsloser'

Kurt kam gerade von der Koppel zurück und
seinem Regiment , von dem er, das muß noch eing«
werden , gerade abkommandiert war und deshalb
nicht hatte zurückzukehren brauchen , mit , daß er
morgen ab in Berlin , Hotel „Der Kaiserhof ", aufha^

Am anderen Abend gegen 7 Uhr trafen alle in»
ein . Bereits der kommende frühe Vormittag fanö
ganze Familie auf den Beinen . Berlin sah auch-
mit einem Zauberschlag , ganz verändert aus . u»"
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MnlmAm»ö«Stobt ffieiling.
~ darauf aufmerksam , daß heute Dlens-

Drr ur ^ 10  Uhr ab auf mehrere Stunden die
rf/itttMÖ zwtck« Arbeiten für folgende Straßen

und zwar in der Mauerstraße , Schwanen -,
. Lang - und Neugasse , sowie in der Gartenstraße.

'« . ilburg,  öen 13 . März 1917.
K-l lv» - »- _ _ Der Magistrat.
«W Entwurf vom Haushaitungrplan der Stadt

Etutfl  für 1917 liegt von heute ab im Zimmer
i *4  j> l8  Stadthauses , Frankfurterstraße 6, acht Tage
-« während der Dienststunden zur Einsicht der Ge-
' deangehörigen offen,

teilburg,  den 13 . März 1917.Der Magistrat.

Damit bei dem Mangel an Arbeitskräften , die noch
Mndenen Beamten der Stadtverwaltung in die Lage
^ m ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,

daß Publikum nochmals dringend gebeten , Be¬
ugen , Anfragen usw . nur während der VormittagS-

j »n tun 9 - 12 Uhr zu erledigen . Nachmittag - sind
und bleiben die sämtlichen Büros der Stadt - und Poli-
»iveiwaltung und des Standesamts geschlossen.
r  Auw wird noch besonder - darauf hingewiesen,
ti den Beamten

r Jtach W' hnungen zu
irr. § vorzunehwe-
■-ieDico
it 55oa

nicht gestattet
erteilen oder

daß
ist , Auskünfte in ihren
Dienstgeschäfte daselbst

Weil bürg,  den 6 . März . 1917.
Der Magistrat.

Zum 1. April d . Js . suchen wir einen jungen Mann
'arer Familie mit guten Schulkenntnissen als

Büvolehrling
Meldungen nebst Lebenslauf sind bis zum 25 . ds.
. hier riuzureichen.

W ei Iburg,  den 9 . März 1917.
Der Magistrat.

Durch Anordnung vom 25 . Januar 1917 , veröffent-
t im Kreisblatt Nr . 38 von 1917 , sind sämtliche

, lhrrsdbereifungen , dir nicht zur Benutzung freigegeben
find, zu enteignen und zwangsweise etnzujishin.

Er ist zu unserer Kenntnis gelangt , daß in hiesiger
g. gm -fjtdfct noch beschlagnahmte Bereifungen vorhanden sind,
"vMg Ablieferung noch nicht erfolgt ist.
neu Wir fordern *Hiermit die Besitzer l e tz m a l i g auf

die Bereifungen bis späteste « - 15 . März abzuliefern,
dH -andernfalls auf Grund der bestehenden Bestimmungen

® strengste Bestrafung erfolgt.
Weil bürg,  den 27 . Februar 1917.

Der Magistrat.
In letzter Zeit mehren sich die Atteste auf Doll

»ilchbezug i» dem Maße , daß wir gezwungen sind,
«schränkungen in dem Milchbezug eintreten zu lassen.
Ao» eit Vollmilch vorhanden und die Zuweisung

solcher auf Grund eines ärztliche « Atteste - unumgänglich
otme-diz ist , wird künftig nur V* Liter veratzfolgt
Hb nur bei ganz besonderen ernsten Krankheitsfällen
1 höchstens auf 1 Liter täglich erhöht.

Weil bürg,  den 8. März 1917.
M _ Der Magistrat.

Katholische Gesaagbncher
in einfachen Einbänden.

Anhang zum Diözesen-Gesangbuch, enthaltend
23 Einheitslieder,

x »" der eingrtroffen . 1 iwa, 8.m.b.tz.

TodeS 'lnzeige.
Wir machen Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung, dass heute morgen 6 Uhr unsere liebe,
gute Mutter , Schwiegermutter , Schwester, Schwägerin und TanteFrau Luise Klein

geb. Ernst
nach kurzem Leiden im 78. Lebensjahr sanft dem Herrn ent¬
schlafen ist. •

Um stilles Beileid bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Otto Klein.

Cubach,  den 12. März 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 15. März , vormittags 11 Uhr statt.

Oberförsterei Merenberg.
Montag, den 19. März, von fvorm. 10 Uhr ab,

kommen in der Ort ' schen Wirtschaft zu Lahr aus
dem Schutzbezirk Lahr Distr . 68 Grafschafterwald zum
Verkauf : Eiche « : 20 rill Scheit , 2 rrn Knüppel;
Buchen: 542 rra Scheit. 516 rm Knüppel, 40 Hdt.
Wellen ; Kiefern : 2 rm Scheit.

Hotzllkkkaus Waldhaasea.
Freitag, dr« 16. März, von nachmittags1 Uhr

ab , kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt 7a
„Böknert " und Distrikt 15 „Honigborn " nachstehendes
Holz zuM Verkauf:
Eichen : 1 Rm . Knüppel.
Auche « : 70 Rm . Scheit . 7 Rm . Knüppel , 63,20 Hdt.

Wellen.
Nadelholz : 5 Rm Rriserknüppel.

Zusammenkunft 1 Uhr im Distrikt 7a an der Lim¬
burgerstraße. _

Nah- und KMühalj-Uttkaus.
Montag den 19. März 1917, nachmittags2 Uhr,

kommt aus den Distrikten 7 und 10a (Schutzb -zirk Weil-
burg ) nachstehendes Holz zum Verkauf:

117 MM «ne mit 40M.,
5 Eichen -Stangen 2r Klaffe,

13 Rm . Eichen -Scheit und Knüppel,
31 Haiabuchen-Slämme mit 9,96 Fftm.,
23 Rm . Hainbuchen .Nutzrollen 2 m lg .,
59 „ „ ^ Scheit und Knüppel,

14,3 Hdt . Hainbuchen -Wellen 3r Klaffe,
4 Rm . Hainbuchtu -Reiserknüppel Ir Kl.

Anfang mit dem Stammholz in Distrikt 7 „Grund¬
heck" an der Weilstraße.

F r e i e n f e l s , den 12 . März 1917.
Der Bürgermeister-Stellvertreter:

Erbe.
A .usic hts - Post Uarien

Hugo üippera Buchhandlung 8 . m < b . H.

Kackpulvrr
Dnnille-Nnlvkk

Paket 10 Pfg.
empfiehlt

Wilh . Baurhenn«

DiknAmädlhkii
gesucht . y Büsgen.

Waschmir
(bester Schmierseife -Ersatz)

wieder eingtroffen beiWill,. Baurhenn.
Eine neue , nußbaumlackierteBettstelle
sowie einen v̂ierrädigen starken
Handwagen zu verkauf.
Näheres in der Exp , u . 1431.

Grabland
oder Baumstück zu pachten
ev. za kaufen gesucht.
_ _ Bürge«.

Braves sauberesNlSdchen
gesucht.
Frau Thempel , Saalbau.

In gutbürgerlichen Haus¬
halt sucheMädchen
das bereits gedient hat.
Näheres u . 1431 in der Exp.

Wegen Erkrankung meines
Mädchens suche ich ein

tvorrliisßg.Miiixhm
dar schon gedient hat . Frau
Steuerinspektor Schultze.

Lehrling und
Lehrmädchen

aus guter Familie g sucht.

I . C . Jeffel,
Hoflieferant.

Braves Mädchen
gesucht. Frau Hofprediger Scheerer.

in älterem,
zum 15 . 3 . oder 1. 4 . gesucht,
vorbanden.

Jüngeres Mädchen
IWeurer.

als

IScfM'anlepapiere
empfiehlt H „ Zipper , 8 ° m » b . H.

NorschchUkttin|it Milbing.
E. G. m. U. H

Wegen Abschlußarbeiten halten wir unsere Kasse

SHontai, Dienstag nnt Donnerstag mWttigs
bis auf toeileres gtfioifen.

Der Vorstand.

"ifiniglidifn Gymnasinm.
Mi « » »« , d- » 14 . Mär , 1917,8 '/ , Uhr attnM , tnb,r * ula

Lichtbildervortrag
des Herrn Oberlehrers Dr . Bickel über : „Kampf und

Krieg tu der bildenden Kunst".
Eintrittspreis 50 Nft - zu Gunsten der Nationalstiftung.

— )et in der Reichshauptstadt alles aus dem
Kauschen geraten.

Der Oberst lenkte seine Schritte in die Behrenstraße,
einfach und ruhig noch heute das Militärkabinett

^ Majestät des Kaisers befindet.
L Die' kurze Besprechung daselbst mit einem ehemaligen
Regimentskameraden schien den Oberst vollauf befriedigt
I®haben, denn draußen Unter den Linden wieder ange-
s"nunen. ließ er sich willig mit dem Strom der Tausende
ß.°)oen, die alle, gleich ihm, die Linden hinunter dem

i Wuff ®H)ioffc zustrebten. Kein Apfel konnte zur Erde fallen, soSo ' . .
an?
— h»
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v- ' - fl'- jvcui .« .yjci luiuuc /jui VM.UC | ü
allgedrängt schoben sick die Menscheninassen dem alten,

«rauen Bau auf der Spreeinsel zu.
[L Der Oberst sah sich gut gelaunt um und fragte sich

aw!.-kürlich: Sind das die sonst so nörgelnden , kod-
Berliner mit ihren ekligen Nevolverschnauzen, die

Salier> y? allem, jer sogar in höchst respektwidriger Weise an
onbrê ^ ' . . .
i Sie

r. Majestät dem Kaiser stets etwas auszusetzen hatten?
. —■ Q̂ e Reden , die der Oberst hier ln dem wilden Bolks-
ilter̂ S Wränge hörte, waren getragen von einer Begeisterung

Mb*̂ "terlandsliebe , wie es sich schöner nicht denken ließ.
"— i» Bi i Rümpfen konnten die Berliner ! Donnerwetter noch
ir wo» dachte der Oberst bei sich, da bin ich ja der reinste

^ Wenknabe dagegen I Was mußten den Russen und
gr ben, Franzosen und besonders den Engländern die

va«" ^ ngen ! O Gott , also so war die Stimmung im
, "lke! Na endlich! So war sie gut ! Nun schien's in
j n Schädeln der guten Deutschen endlich zu tagen!

Morgenrot des Verständnisses für seine eigenen
)er

sich'

und
ngef
halb
T
ufha
in »
fand

auch,4
un»

A'sgaben und die gemeine Art, wie England und seine
Han 'Esgenossen den ehrlichen deutschen Michel bisher

ßMten hinters Licht führen können, schien aufzugehen!
,°s8ann allüberall endlich zu tagen ! — Jetzt schimpften

; |ct)on gar kräftig, bald würden sie herzhaft fluchen, ur
ji .®u! kamen sie in Wut ! Na, und wenn sie oie erst i

U we hatten, dann wurde es gefährlich! —
De,« ^ ^ Oberst war mit Wut und Zornesgift gegen
^Utfchiands Feinde geladen bis zum Platzen ; so rief er

n auch mitten in die Menschenmassezornig hinein:
. „Zum Kreuzmillionenelement , dreschen müssen wir
18 gemeine Bande ! Dreschen, daß die Lappen fliegen !"

und
im

Das zog, uns vie Stimmung wurde imnier hitziger.
In diese Rufe und Schreie hinein klang es da von

der Charlottenstrahe her in regelmäßigen Zwischenräumen:
Bumm — bumm — bumm — bumm l Horch', was war
das?

Hurra , die dicke Pauke ! Dazwischen erklangen auch
schon einige musikalische Töne, dann brach's ab, und jetzt
raffelten die Tromnieln und klangen schrill die Quer¬
pfeifen.

Die Künigswache kam heran.
Man sah nichts, wi,e das Blitzen der Helmspitzen

und der Gewehrläufe zwischen den Riesenmenschenmassen.
„Tritt , feste! So is recht! Mitmarschieren du,

Iungeken , hast wohl nich jedient ? Nee ? Na . man
merkt'sl Feste ! Nich so jelatscht! Stramm ! Links,
links, so nu klappt's ! — Sie . Herr Oberknüppelmuftk-
direktor, nu is jenuch von Ihr Konzerte l

Muuuh —fiele I
R —r—r—r—r —r — bumm ! Aha ! — So , nu

Lockmarsch, und nu?
Welche sind's ejentlich? Die Franzerl Aha ! So,

und da is ja unferet selichten alten Kaiser Willem sein
historischet Eckfenster."

Da — die Musik setzte ein:
Alles lauscht. — Was ist s ! Bravo ! Hurra ! Sie

spielten;
„Gott erhalte Franz , den Kaiser I" — Die öster¬

reichische Nationalhymne!
Tausende sangen, entblößten Hauptes dahinmar¬

schierend, mit, andere Tausende stimmten ein I
Und so ging's über den Kaifer-Franz -Iofeph -Platz,

am Zeughaus , der berühmten Ruhmeshalle , und bei Kron-
prinzens vorbei, hinüber über die Puppenbrücke und den
Schloßplatz, und erst als der letzte Grenadier im Portal V
des Schlosses verschwunden war , hörte der Gesang auf,
und die bundesbrüderliche Kundgebung für Oesterreich
fand ihr Ende.

In die tosenden Hurras mischten sich nun aber
andere Töne . Da begann es erst langsam, dann stärker
und voller zu klingen, und dann brauste sie dahin:
die alte, brave „Wacht am Rhein" !

Orkanartig klang hier aus den Kehlen Tausender
und Abertausender deutscher Männer und Frauen das
herrlichste aller deutschen Trutzlieder:

„Es braust ein Ruf wie Donnerhall.
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall I"

Ja , so donnerte und brauste es nun in den deutschen
Landen ! Allüberall hieß es in stürmischem Ruf:

„Schwertgeklirr I"
Und in dieses Sckilachtgefchrei eines gereizten, sonst

friedlichen Volkes trat unter dasselbe: sein Kaiser!
Da war er ; inmitten seines treuen und mit einem

Schlage geeinten Volkes fuhr er dahin!
Er hörte es : Schwertgeklirr ! — Das eint ! Das

schmiedet! Das hält fest!
So schaute er ernst und doch glücklich strahlend

nach rechts und nach links, und grüßte sein  Volk,
seine Deutschen! Und sie jubelten : Unser Kaiser!
Unser Kriegsherr!

Noch war kein Krieg ! Aber - ?
In diesen Minuten , da Kaiser Wilhelm sein treues

Volk auf eine harte Probe gestellt sah und er in die
glühenden , strahlenden Augen deutscher Männer und
Frauen schaute, da wußte er:

Das ist ein Volk! Rufe ich das zu den Waffen,
dann wehe dem, den es unter seine Eisenfäuste bekommt!

Goldgelb und purpurrot stiegen bald darauf die
Standarten auf dem Künigsschloß empor!

Der Kaiser war da ! Und um ihn geschart, fest
und einig, sein treues deutsches Volk! —

Erst in früher Nachmittagsstunde waren alle
Familienmitglieder Wussow wieder im Kaiserhof vereint,
und man erzählte sich gegenseitig die Erlebnisse des Vor¬
mittags.

Kurt saß wie auf feurigen Kohlen, er erwartete
jeden Augenblick Marschorder von seinem Regiment.
Da überreichte ihm ein Kellner ein Telegramm:

„Kommando beendigt, morgen zum Regiment
zurückkehren. Ulanen-Regiurent T."

(Fortsetzung folgt .)
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5°|0 Deutsche Reichsanleihe.
Deutsche Reichsschatzanweisungen auslosbar mit 110°̂ bis 12

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5 %Schuldverschreibungen des Reichs und 4V/<>
schatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vor
nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es die Schuldverschreibr
kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anl
Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit(durch Be,
Verpfändung usw) verfügen.

Die Bestimmungen über diê Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

1. Annahmestellen.
Zei«S«i»»ssssesse ist die JteichsSarik. Zeichnungen« erden

im Sonnnstng, den 15. Mm. bis
lontufl, den 16. April 1917,mittags1Ar

bei dem Ko«tor der HieilösßauplvamLfür Wertpapiere
in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 98) und bei allen
Zweigarnssalte« der FieicSsSamL mit Kaffeneinrichtmrg
entgegengrnommen. Die Zeichnungen können auch durch
Vermittlung der Körnigkiche« See- a«dr«»i (Preußischen
Staatsbank ), der preußischem ßeutrat -Heuosseuschaftskasse
in HSerliu, der Königliche« Kauptvank in Nürnberg
und ihrer Zweiganstalten, sowie sämtlicher Aanke «,
Aankiers und ihrer Filialen, sämtlicher öffentlichen
Sparkassen und ihrer Werkände, sederLe-ensverstchernngs-
gesellschaft, jeder Kreditgenossenschaft und jeder Post-
anstalt erfolgen. Wegen der Postzeichnungen stehe
Ziffer 7.

ZeichnungSschkine sind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können ober auch ohne
Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.

2. Ciyteilung. Zinsenlaus.
Die Schukdverichreiöunge« sind in Stücken zu 20000,

10 000, 5000, 2000. 1000, 500, 200 und 100 Mark mit
ZinSscheinen, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jede»
JahreK, ausgefertigt. Der Zinsenlaus beginnt am 1.
Juli 1917, der erste ZinSschein ist am 2. Januar 19-18
fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt
und in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000 und
1000 Mark mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen
ZinSterminen wie di« Schuldverschreibungen auSgefertigt.
Welcher Gruppe die einzelne Echatzanweisunganqehört,
ist aus ihrem Text ersichtlich.

3. Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in

Gruppen im Januar und Juli jed«» Jahres , erstmals
im Januar 1918, auSgelost und an dem auf die Aus¬
losung folgenden 1. Juli oder 2. Januar mit 110 Mark
für je 100 Mark Nennwert zurückgezahlt. Es werden
jeweils so viele Gruppen auSgelost, alS dies dem plan-
mäßig zu tilgenden Betrage von Schatzanweisungen
entspricht.

Die nicht ausgelosten Schaüanweisungen sind seitens
des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Frü¬
hestens auf diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt,
sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch
dürfen die Inhaber alsdann statt der Barrückzahlung,
47 »ige, bei der ferneren Auslosung mit 115 Mark für
je 100 Mark N -anunrt rückzahlbare, im übrigen den
gleichen Tilgung,beLmguvgen unterliegende Schatzan-
weisungen fordern. Frühestens 10 Jahre nach der
ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt, die
noch unverlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung zum
Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die In¬
haber statt der Barzahlung 3' /,7,ig , mit 120 Mark für
je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den
gleichen TilgungSbedingungen unterliegende Schatzan-
Weisungen fordern. Eine weitere Kündigung ist nicht

Bedingungen.
zulässig. Die Kündigungen müssen spätestens sechs
Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur auf einen
Zivstermitt erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungenund ihre
Tilgung durch Auslosung werden jährlich 5"/, vom
Nennwert ihres ursprünglichen Betrages aufgewendet.
Dir ersparten Zinsen von den aukgelosten Schatzanwei-
sungen werden zur Einlösung mitverwendet. Di? auf
Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert
zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen für Rechnung
des Reichs weiterhin an der Verzinsung und Auslo¬
sung teil.

Am 1. Juli 1967 warben die bis dahin etwa nicht
auSgelost,n Schatzanweisungenmit dem alsdann für die
Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweisungen maß¬
gebenden Betrage (110»/, . 115»/, oder 120»/,) zurück-
gezahlt.

4. Zeichiiuilgspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die ö°/0 Aeichsanleihe , wenn Stücke
verlangt werden . 98, — Mark

„ 6»/„Hte:chra«5eiye,wenn Eintragung
rn das Nei «Sssiüi,N»Su«S mit
Sperre bis zum 15. April 1918
beantragt wird . 97,89 Mark,

,, ,, 4l/, °/o Neirösschatzanweifirngen . 98, — Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üb¬
lichen StüLzinsen.

5. Zutciliing. StüScliing.
Die Zuteilung findrt tunlichst bald nach dem Zeich-

nungrschluß statt. Di. bis zur Zuteilung schon be-
zahlten Beträge gelten al« voll zugeteilt. Im übrigen
entscheidet die Zeichmmgsstklle über die Höhe der Zu¬
teilung. Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind
in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite
d,S Zeichnungsscheines anzugeben. Werden derartige
Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die
Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Er-
messen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Ab.
änderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden' ).

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken der Reichs'
anleihe von 1000 Mark und mehr werden aus Antrag vom Reichsbank-
Dwektorium ausgestellte Zwischenscheine ansgrgeben über deren Umtausch
m endgültige Stücke das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht
wird. Dre Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht vor¬
gesehen sind, werden mit möglichster Beschleunigung fertiggestellt und
voraussichtlich im Septemberd. Js . ansgegeben werden.

teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet; dochb
die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die S
der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100
ergibt.

Sie Zahlung hat Sei derselbe« Stesse z« erf.
Sei der die Zeichnung ««gemeldet morde« iss.

Die im Laufe befindlichen««verzinsliche» Scha
des Reichs werden — unter Abzug von 5 ’
vom Zahlungstage , frühestens-aber vom 31. März ab
zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung gen,^

7. Postzeichnungen.
Die Nossanstakten nehmen nur Zeichnungen aus

6 °/, Neichs««leiße entgegen. Auf diese Zeichnungen
die Vollzahlung am 31. März, sie muß aber spät,
am 27. April geleistet werden. Auf bis zum 31? '
geleisttte Vollzahlungen werden Zinsen für 90 Tag«,
alle anderen-Vollzahlungen bis zum 27. April, au«
ste vor diesem Kage geleistet « erde», Zinsen für 6-
vergüt.t.

8. Umtausch.

6. Einzahlungen.
tl Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom
31. März d. I . an voll bezahlen. Die Verzinsung
etwa schon vor diestm Tage bezahlter Beträge erfolgt
gleichfalls erst vom 31. März ob.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30''/, des zugeteilten Betrages spätestens am 27. April d. I .,IZU.24 . Mai.. „

" " " .. 21. Juni .. .,

zu bezahlen. . Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Renn-
»erts . Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teil¬
zahlungen jederzeit, indes nur in runden -durch 100

Den Zeichnern neuer 4*,, 7 , Echatzanweisung«!
eS gestattet, daneSe« Schuldverschreibungen und &
anweisungen der früheren Kriegsanleihen in neue 4'/
Schatzanweisungen umzutauschen, jedoch kann ’
Zeichner höchstens doppelt so viel alte Anleihen i
dem Nennwert) zum Umtausch anmelden, wie er
Schatzanweisungen gezeichnet hat. Die Umtauscha
sind innerhalb der ZeichnungSfristbei derjenigen
nungs - »der VermittelungSstelle, bei der die <Sm
Weisungen gezeichnet worden sind, zu stellen. Die
Stücke sind dis zum 24. Mai 1917 bei der genau
Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtausch
erhalten zunächst Zwischenscheine zu den neuen
anweisungen.

Di»5 7» Schuldverschreibungen aller vorangeganj
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die ß
Schatzanweisungen umgetauscht. Die Einlieferer von
Schatzanweisungender -ersten Kriegsanleihe erhalten
Vergütung von Mk. 1.50, die Einlieferer von 5 »/,£
anweisungen der zweiten Kriegsanleihe eine Verg?
von Mk. 0,50 für je 100 Mark Nennwert. Die
lieferer von 4'/, »/, Schatzanweisungen der vierten
fünften Kriegsanleihe haben Mk. 3.— für je 100
Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar/Juli - Zinsen ausgestatteten S
sind mit Zinsscheinen, die am 2. Januar 1918 ‘
sind, die mit April/Oktober-Zinsen auSgestatteten
mit ZinSscheinen, di« am 1. Oktober 1917 fällig
einzureichen. Der Umtausch erfolgt mit Wirkung
1. Juli 1917, so daß die Einlieferer von April/O
Stücken auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für
vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch
wendet werden, so ist znvor ein Antrag auf Vusrei
von Schuldverschreibungenan die Reichrschuldenv«
tung (Berlin SW 68, Oranienstraße 92/94) zu rit
Der Antrag muß einen auf den Umtausch Hinweis«
Vermerk enthalten und spätestens bis zum 20. '
d. I . bei der Reichsschuldenverwaltungeingehen.
aufhin werden Schuldverschreibungen, die nur fL.
Umtausch in Reichsschatzanweisungen geeignet sind,
ZinSschernbogen auSgereicht. Für die Ausreichungw
Gebühren nicht erhoben. Eine Zeichnungssperre
dem Umtausch nicht entgegen. Die « chuldverschreibu
sind bis zum 24. Mai 1917 bei den in Absatz :
nanntenZeichmrngS- oder Vermittlungsstellen einzurei

Berlin,  im März 1917.

Reichsbank-Direktorium.
Kave«ssei«. v. Krimm.
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